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Prozeß Erzberger —Helfferich.
Berlin,  2 . März.

Im Prozeß Erzberger -Hclfferich wird doch noch rin.
mal ' in die Bewe Saufnahme cingctrcien toeroen . Als
aenatn sind dafür genannt vom Nebenkläger Erzberger
feto'? Neichsminister G i e s b e r t s , Unterstaatssckretär
B ecke r-Amsberg und Abg. Schirmer.  Rechtsan¬
walt Alsberg verlangt darauf die Ladung B e 1h m a n n
Soll Wegs , Wahnschaffes und Strese -
manns.  Gehctmrat Gordon stellt das Verl .rngm , die
vom Angcllagtm genannten Zeugen abzulen .n . Der
Oberstaa sanwalt befürwortet die Ladung aller von bei»
den Seilen genannten Zeugen , zu denen der Tisch des
Nebenklägrs noch von Payer und Dr . David hinzufügt.
Noiwndil geworden ist der abermalige Eintritt in die
Beweisaufnahme dadurch, daß der Abg . S v a h n noch
Aussagen zu machen wünscht. Zunächst hält aber nach-
dem die Sitzung mit einer halben Stunde Petsyctung
eröffnet ist, der O b e r st a a 1 s a n w a l 1 fein Plaidoyer

Das Plaidoyer des Oberstaatsanwalts.
Obersteatsanwalt Krause  führt aus daß der Pro¬

zeß politisch war in seinem ganzen Umfang , in feinem
Ursprung, in allen seinen Stadien , in f inen Folgen , d e
sich vielleicht jahrelang fühlbar machen werden : „Der
Prozeß ist ein Beleidigungsprozeß , der vom Angeklag-
tea berbeiaesührt wurde zu dem Zweck, den Nebenkläger
als Minister und Politiker unmöglich zu machen. Ein
Urteil über die weltpol tischen Vorgänge abzugeben , sind
wir nicht berufen. Die Klarheit darüber wird nicht die
Straslammer, sondern das Tribunal der historischen Wis¬
senschaft bringen. Für die Staatsanwaltschaft und das
Gericht muß cs als oberstes Gesetz in diesem Verfahren
güten, der Politik keinen Einfluß darin einzuräumen,
sondern nur die juristische Seite zu betrachten. Das ist
ja umso leichter, als es nicht gilt , f .stzustellen, ob diese
oder jene Politik bie richtige war Ich habe, ich will
das fo'lholicn, von keiner vongrsetzr.n Behörde oder son¬
stigen Steil : irgend eine Spur von Richtlinien oder Be.
einstussungen erhalten - Die Staatsanwaltschaft steht auch
dieser Sache, wie selbstverständlich ist, völlig objckllv g :-
gmübcr. Die dem Angeklagten zur Last gelegte Tat ist
eine einheitliche, die er durch fortgesetzte Handluntzen k»
gangen hat. Der Strafantrag ist uneingeschränkt gestellt.
Er umfaßt alle Vorwürfe , die in d:n Publikationen des
Angeklitgien enthalten sind. Sie richten sich gegen Erz¬
berger als Menschen und Politiker . Sie sind zum Teil
sehr stark und kraß, aber im politischen Leben lassen sich
solch: Ausdrücke nicht immer vermeiden . Es ist sehr der.
ftandlich, daß beide Seit n das größte .Jltteresse daran
haben ihre Politik zu rechtfertigen. Das ist hier nicht
Möglich; deshalb scheide ich hier alle politischen Vor-
^urse aus der Verfolgung nach § § 185 und 186 aus.
Es bleiben die Vorwürfe gegen Erzberger als Menschen,
ote Vorwürfe dcr poliffschen Korruption , der Unwahr-
daft,gleit und andere. Der Angeklagte hat im Laufe des
Prozesses versucht, diese Vorwürfe mt polit scheu zu ver-
gm^en und vas Beweisthema zu verzct,asten gcsucy'» in-
7*.<r  J B. in Fällen, in denen der Nebenkläger keine

«eichIijcheu Vort .ile hate , den Ausdruck ProieklionS-
kl * brauche. Es läßt sich nichts dagegen sagen,
hfrl - Parlamentarier die Interessen gewisser Gruppen
h » £'en' £'e F e in das Parlament gesandt haben . Aber

• Hauptsache ist, daß die Abgeordneten mit offenem Vi-
lh 'Wn.  Daß Erzberger es nicht getan habe, wirst
mit,  Angeklagte vor und er belegt diese Behauptung

Beweisen, u . a . durch Erzvcrgcrs Bczie-
?,r Thyssen. Dieser Fall stellt sich in seinen cin.
Iuiv, rc im Chamäleoncharakter dar . Die Bezah.

ergcrs mit 40 000 Mark war hoch, aber nickst
hoch» denn es ist bekannt , daß auch sonst Auf-
iglieder hoch bezahlt weiden , ohne etwas be-

dafür zu tun . Und die Tätigkeit Erzbergers
Mark»r, n war durchaus n cht dckoratv. Diese 40 000
sich m , ^ ckmngsgelver zu betrachten, ist verfehlt , da
«oaem»»- ^Ankläger, wenn auch Thyssen aus diesem En-
sich„ 'l*  bestimmte Ziele zu err . ichen und das Zentrum
finr.rna machen hoffte, die volle Freiheit der Ge-
tritt Cnstchließung voröehiell . Erzbergers Aus-
aus Thyssen-Konzern war sreiwill g und g ng
kriees»,.- ? ° i'6en Gegensatz der Meinungen über den
Willisirvch hcrvtr . Daß Erzbergers Austritt frei-
sen iH* 7 , ^eht aus einer Bemerkung hervor , die Thys-
Man» ? lftueni Ausscheiden machte: „Hut ab vor dem
Acmsî » •. ü"  ich «s auch im Interesse der öffentlichen
rier w iJ ut  beachtenswert erachte, daß Parlaments-
iLri'f? Aicht dem Wirtschaftsleben angehören , in dieser
ei». sind, so kann ich doch in diesem Falle

g?s ?üUiäung von Geschäft mrd Poli ik nicht erblicken,
die ^ bagegea ist mein Urteil über die Tätigkeit
beüens «u ;.inoäöcr  * üt  Thyssen in der Frage des Erz.
heit ausübte . In dieser Angelegen»
“ufrnihmi „ Staaisanwaltschast auf Grund der Beweis-
klooer "is nachgewicsvn erachten, daß der Neben-

icmen großen Einfluß in unerhörter Weise für
d machte In dieser Beziehung ist der

bracht"' ^ on  Verquickung von Politik und Geschäft er-
S »" dieser Beziehung ist der

*— J ® ei  Verquickung von Politik und Geschäft er-

LiPiett̂ .,^ ^ ^ E>gaben machte Erzberger nicht prin-
»itey' c>„ "k  nur aus technischen Grünoen Schwierig-

Frage ging er konform mit anderen
senden Parlamentariern und ft« scheidet sü, de»

Dienstag , 9 . März 1920.

Vorwurf der Verquickung von Geschäft und Poli .ik aus.
Was die Frage der Annexion von Briey -Longwy bctllfft
für die der Nebenllig r im Mai die Propaganda ein-
lellete, so muß seine Erklärung , daß die Annexion mit
der Fr edensresolution zu v reinbaren gewesen wäre«
Zweifel erwecken, denn die Franzosen -hüt  e» sich mit
Händen und Füßen gegen dir Abtr .tnng auch nur eines
Qrldratii '.eie.S gewehrt . Aber  sür das Bewcisthema der
Perauicknnfl besag« daS nickst! .

Im Falle der Hustenmittels Puigodin , das keinen
Gewinn erbracht hat und auch nickst erbringen wird , ist
die Rückzahlung von 4 000 Mark Puigodinanieil n über
Pari auffällig . Der Nebenkläger wird es mir nicht per-
Übeln können wenn ich di .sen Rückkauf mit der Besür-
wr.rtnng einer Subvention an die Gesellschaft durch das
Kriegsministcrirnn in Zusammenhang bringe . Dies:
Sutnenton ist di > einzige, die Erzberger befürwortet hat.

Der Beweis d.r Verquickung in diesem Falle ist er¬
bracht, in einer späteren, die gleiche Finna bctreffenden
Angelegenheit dagegen nicht.

In dr Angelegenheit Bergrr -Tiefbau behauptet der
Angeklagte, daß Erzberger als Schiedsricht r zwischen der
Firma und dem Fiskus letzteren über das Ohr gehauen
und sich als Belohnung dafür m den Aufsichtsrat habe
wählen lailen . Dieser Vorwurf der Rechtsbeugung, den
der Ange'lagte in der Verhandlung übrigens zurückge¬
nommen oder doch erheblich eingeschränkt hat , ist un¬
begründet . Es unterliegt kein««» Zweifel, daß nicht nur
die geistigen Eigenschaften. sondern auch d r Umstand den
Kommerzienrat Berger veranlaßt ?, Erzberger zum
Schiedsrichter zu wählen , weil des Nebenklägers E 'nflutz
im Parlament und bei den Behörden bekannt war . Die
Unparteilichkeit der schiedsrichterlichen Tat gkeit Erzber¬
gers ist zweifelsfrei . Aber ein anderer Verdacht liegt
vor : Erzberger war schon früher in einem Streitsall einer
anderen Firma mit dem Kanalamt Schiedsrichter gewe¬
sen, eine Täiigkeit, die Exzellenz Spahn und andereeZeu-
gen als bedenklich für einen Parlamewarier bezeichnet«».
Der Schiedsspruch in diesem F.llle hat Berger aus Erz¬
berger aufmerksam gemacht. Dian sah ihn als den ge-
eigneten Mann an und war mit seiner Tätigkeit auch
sehr zufrieden. Kurz nach der Fällung des letzten Schieds¬
spruchs wurde er in den Aufsichtsrat Bergers berufen.

Bedenken gegen Erzbergers Schiedsrtchteriätigkeit be¬
standen bcim Kanalamt bis hinauf zum Reichskanzler.
Wen:, trotzdem diese Tätigkeit nicht unt rbunden wurde,
so gibt es dafür nur eine Erklärung : Erzberger war
gesürchtct Ich siehe in diesem Fälle , den ich als sehr
bedenklich crackne. den Vorwurf , Geschäft und Politik ver-
qu ckt zu haben, als erwiesen an . Wenn Erzberger zur
Er 'larrng dafür , daß er manche Zuschriften empfehlend
weiter gab, die bedenklich erscheinen muffen, hier erklärt,
er sei damit nur einer Gewohnheit gefolgt, so muß ge¬
sagt werden, daß ein Minister sich in dieser Beziehung
größter Zurückhaltung befleißigen muß. Im Falle An-
g e l e hat Erzberger sich zu Drohungen verstiegen, um
Angele als Unterkoinmiffar in die Gerstenverwertungs-
stell ; zu bringen und ihm ein Gctretdekontmgent für seine
Firma zu verschaffen. Ich muß dem Angeklagten dahin
rcchtgeben, daß das Verhalten Erzbergers im Fall An-
gele das Zeichen einer gewiflen Korruption ist. Mit
dem Verfahren des Sprengstoffs „Flüssige Luft" hat Erz.
berger «in gutes Geschäft gemacht. Der Nebenkläger hat
hier seinen potit :schen Einfluß geltend gemacht, indem rr
als M d. R das Verfahren dom Handelsministcr em¬
pfahl und «r bat diesen Einiluk mit Ersola hurrf»t»{

In der Angelegenheit des Anhydat - Leders
hat Kommerzienrat Rechberg, als er sich mit Erzberg -r
«n Verbindung setzte, keiiren Zweifel darüber gclaffen, daß
er durch dies: Heranziehung Erzbergers gewisse Wider-
stand« zu überwinde» hoffte. Eine Erklärung für die
auffallende Tatsache, daß das Kriegsmimsterium im Ge¬
gensatz zur Kriegsrvhstoff-Abteimnq seinen Widerstand ge.
gen den. Verkauf des Anhvdat-Patents ausgab, kann mit
Sicherheit nicht gegeben werden, doch darf man wohl
dem Zeugen Mauritrus folgen, der diese Tatsache aus
einen Brief Erzbergers an das Kriegsmimsterium zurück-
fuhrte, wobei zu leronen ist, daß der Nebenkläger nicht
anrab , daß er Akt-.c-nar wäre . Seine Vorwürfe die der
Angeklagte in« Falle Wolff und Strauß erhob, sind nicht
erwiesen worden Erzberger hat von dcr Firma keine
smanziellen V«rt .ile gehabt. Er hat auch nichts sür die
Ernennung d .s Geh.imrats Strauß getan. Für das
Rechbergische Unternehmen, an dem Erzberger beteiligt
war , bat der Nebenkläger als Staalssekrctär einige emp¬
fehlende Worte geschrteven, die aber aus die Eisenbahn-
v.h . rde leinen Eindruck gemacht haben. Verquickung ist
her: nrcht vorhanden . Bei der Heranziehung Erzber¬
gers zum Viehhandelsrerbatw ist es über einen st sba-
ren Versuch n .cht hlnausgckommen. Der Mitzbrau ^ , o:n
der Verband mit Erzbergers Einfluß zweifellos ausüben
wollte , ist durch die Ernennung Erzbergers zum Reichs,
minister nicht aue geübt worden.

Beim Anlous der Hapaga.tien will Erzberger sich
von rein idealen Zwecken haben leiten lassen. Trotzdem
scheinen aber die Beweggriinde nicht rein ideeller Art
zu sein, ohne raß die Ankäufe spck«tlat .ver Art war -n
Der Gedanke, daß Erzberger oen Reedern die Mill .ar-
d.nentschädigung mik dem Gedanken an sZne 100 000
Mark Aktien gewährte, cst so ««ngeheuerlich, daß ich ,hn
nnr niht  zu eigen «nach«. Der Beweis im Falle Hapaa
«st mcht ereu acht In der Angelegenheit „Oele und Fette"
ist eine Ausllärung nicht völltg geschaffen, aber es ist er-
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Wiesen worden , van ver Nebenkläger für Freunde und
Bekannte in einer Weise etägetreten ist, die an Korrup¬
tion grenzt . In denselben Rahmen fällt der Fall Hrr.
munn -Reutlingen , bei dem der Nebenkläger eine ganz
unmo .ivierte singuläre Arisnahme machte. Die Vorwürse
gegen dir Haltung des Nebenklägers in der Ein- und
Ausil 'hrsrag « sind nicht erwiesen Eine Verbindung si-
nanzieller In .eressen mit politischem Einfluß scheint nicht
gegeben. Tie Bevorzugung des Herrn Denk ist nur da¬
durch zu erklären, daß Erzberger s.inen Einfluß für di:-
sen seinen Freund geltend machte. Der Abschluß der
wüittcmbcrgische «r Negierung mit einem Schweizer Kon¬
sortium hat sür das Beweisthema nichts gebracht.

Zum Thema Kapi .alvcrschiebung nach dem Aus-
land hat der Nebenkläger unter Eid bekund.1, daß er
Illeberweisungen nur zu Propaganda - und kirchlichen
Zwecken vorgenomlnen hat . Auch sie sind bedenklich, wenn
sie, wie feststeht, noch 1919 stattgefunden haben. Der
Beweis der Wahrh it im Thema Verquickung von Po-
litik und Geschäft ist, damit schließe ich, in einer Reihe
von Fällen und damir überhaupt erbracht.

Nach dein Plaidoyer des Oberstaatsanwalts , das
mehr als 2'A Stunden gedauert bat, tritt eine kurze
Paus ? ein. in der man Helfferich in cisrigem Gespräch
mit Exzellenz Spahn steht Erzberger ist am Vormi tag
nicht an Gerichtsslelle erschienen. Erst bei Wiedereröff¬
nung der Beweisaufnahme um 1 Uhr ist er zur Stelle.
Auf der Zeugenbank hat der eingangs erwähnte Zeugen¬
flor Platz genoulinen.

Exzellenz Spahn  ivehrt sich dagegen, daß seine
Aue sagen durch den Reichspostministerund Gehcimrat v.
Gordrn äst! die eines Trottels hingestellt wurden. Spahn
ergönzt , um die Stärke seines Gedächtn sses zu beweisen,
seine srühere Aussage dahin, Erzberger habe bereits am
1. Juli 1917 den« Abg. Pfeiffer den Entwurf einer Re¬
solution vorgelegr , die in ihren Grundzügen mit der
Friedensresolution ttbereinsttrnmtü.

erzberger  verlangt dazu die Vernehmung deS
Aby . Pfeiffer,  da dicse Bekundung Spahns eine
völlig neue Taisache bringe, an die er sich nicht im ge¬
ringsten erinnern könne. Der Nebenklägerwendet sich des
we .teren gegen die Aussage des Abg. Stresemann über
den geplanten Sturz des Kanzlers . Strescmann findet
eS eigenart g, daß Erzberger sich an die grundlegende
Zusammenkunft mit dem Obersten Bau .r nicht erinnern
kann, obtvohl sie den Ausgangspunkt einer Reihe von
Aktionen bildete . Reichsposüninister GieSüerts  wie¬
derholt seine Aussage , daß Erzberger den Kanzler so
lange als möglich zu halten gesucht habe. Es entspinnl
sich wieder ein« lange Döbatte über die Ereigniffe und
dir Stellung Erzbergers am 6. und 7. Juni 1917. Ein
heiteres Jntermetzo bringt die Vernehmung des Abg.
Schirmer.  Als dcr Swrsitzende straspro;eßo:dnungs-
gemäß an ihn die Frage rich« , ob er mit dem Ange¬
klagten verwandt oder verschwägert sei, erwidert der
Zeuge mrt der Gegenfrage: „Wer ist der Angeklagte?"
Zur Sache selbst weiß er nichts wesentliches auszusagen.
.Dem Reichsminister Dr . David  legt der Nebenkläger
die Frage vor , ob nicht am 12. Juli Herr v. Payer als
Mitglied der tntersrakllonellen Kommission den Auftrag
erhalten habe , den Entwurf einer Resolution dem Reichs¬
kanzler vorzulegcn . Dr . David bestätigt das und bekräs-
tigt s.ine Beendung durch die Hinzufügung, die Re-
solutwn sei nicht cls Kämvfansage an Bcthmann Holl-
weg gedacht gewesen. 5- elssrrich  weist gegenüber
dem Zeugen darauf hin, daß Herr v. Payer bei Aus¬
führung seines Auftrages im Reichskanzlcramt als Be-
schlüß der interfraktionellen Kommi'sion mitteilrte, der
Kanzler Hab« sich für oder gegen die Resolu.ion auszu-
ftrrcchcn, dürfe aber keine Zusätze machen. B e t h m a n n
Hollweg,  der dann das Wort nimmt, betont, daß
die Resolution durchaus den allgemeinen Richt.inien sei-
arer Pol tik entsprach und daß er dieser Meinung am
7 . Juli 1917 auch Ausdruck gegeben habe. Er habe ge-
beten , ihn über die Beramng der Resolution auf dem
Laufend .» zu holten und keine schlappe Resolution zu
fassen. An Herr v. Payer richtet Erzberger die Anfrage,
ob der Zeuge nicht am 7. Juli 1917 dem Reichskanzler
Mittellung von d.n Grundzügen dcr Frirdensresoluck on
gemaecht habe . Exzellenz v. Payer hält das sür wahr-
scheinlich. Als letzter Zeuge berichtet Unierstaa ssckr. tär
Wahn schasse  über di« Unterredung, die am 17.
Juli zwischen Helfferich und Herrn v. Payer staitg.sundcN
hat . Helff'er .ch bemühte sich, der Resolut on einen kräsck-
geren Ton zu geben. Dabei erklärie v. Payer namens
der interfraktionellen Kommission, dcr Reichskanzler dürfe
an der Resolution keine Acndcrung vornehmen, woraus
Dr . Helfferich  erwidert habe: „Das ist ja ein kau-
dinisches Joch ! Es ist unerhört, so etivas einem deut-
schen Ncichskanz'cr zuzumuten."

Damit schließt die Beweisaufnahme. Sämtliche Par¬
teien verzichten auf die Vernehmung weit.rer Zeugen.
Am nächsten Donnerstag wird für die Staaisonwll-
ffchaft dcr erste Staalsan «r>alt v. C l a u s e w i tz das
Plaidoyer , das heute nur das Thema der polit .schen Kor¬
rupt .on bchand .lt hat, zu Ende führen.

Weitere Prozesse?
In der Paffancr „Tonauzeitung" t ilt ein parlamen-

tarischer Mitarbeiter aus d .r Nationalc-̂ rsannnlung n>it,
daß dem Erzbcrg r̂-Prozeß >«och weit .re Prozcssc folgen
werden , in die and .re Parlamentarllr v .rwi.!elt sti n.
Man könne fick aus einen ganzen Rattenschwanz von po¬
litischen Schinutzgeschichlen gefaßt machen.



Prozeß Erzberger —Helfferich.
Berlin , 4. März.

Im Prozeß  Erzberger - Helsferich been¬
dete heute der Erste Staatsanwalt das Plädoyer der An¬
klage. Er unterschied fünf Vorwürfe gegen Erzberger , de¬
nen die Beweisaufnahme zu gelten hatte : Vermischung
von Geschäft und Pol ick, Rechtsbeugung bei den Ver-
gerschen Schiedssprüchen, Unwahrhastigkeit , Denunziation
an die Entente und Unanständigkeit bei der Material¬
beschaffung. Auf Grund der Beweisaufnahme kam der
Staatsanwalt zu folgendem Schluß:

Alle diese Puntte sind erwiesen, mit Ausnahme des
Vorwurfs der Rechtsbeugung. In diesem Punkt muß
Helserich aus § 186 Ctr . G. B . verurteil werden . Was
die formale Seite der Beleidigungen betrifft, so muß
Helfferich für die Ausdrücke verurteilt werden, die den
Nebenkläger verächtlich machen sollen. Es hat also eine
Verurteilung aus 8 185 in ideeller Konkurrenz des 8
186 zu erfolgen. Der Angeklagte war Angreifer und
wollte verletzen. Deshalb kann ihm auch aus 8 193 der
Schutz der Wahrung berechtigter Jet .ressen nicht zuge-
bil .tgt werden. Auch den 8 199, der eine Beleidigung
für straffrei erklärt, wenn sie auf der Stelle als Erwi¬
derung auf eine andere fällt , kann das Gericht dem An-
geklagten nicht zubjll gen. Da dem Angeklagten ein er¬
heblicher Teil der Beweisführung gelungen ift, kommt
nur eine Geldstrafe in Frage . Ich beantrage in Anbe¬
tracht der Motive , die den Angeklagten zu feinem Tun
vcranlaßten die Verhängung einer Geldstrafe von 3 0 0
Mark,  Puülila ionsbefugnis für den Nebenkläger und
Unbrauchbarmachung der Plasten od.r wenigstens eines
Testes derselben.

Nach der Mittagspause nimmt der Verteidiger Hel-
ffenchs, Rechtsanwalt Alsberg  das Wort zu seinem
Plädoyer. Er führt u. a. aus:
„ Nebenkläger hat die elementarsten Grundsätze
politischer Remlichkcit verletzt. Da der Abgeordnete der
Verweser eines öffeml.chen Amtes ist, gilt auch sür ihn
£at 0e/5 r -t' ienc  und das ungeschriebene Beamtenrecht.
Hoffen lrch fmdct die Ansicht nicht Verbreitung , daß es
unter dem parlamentarischen Regime nicht mehr so scharf
genommen zu werden braucht. Ist es schon zu verur¬
teilen, wenn ein Abgeordneter zu seinem und seiner
Freunde Vort il Gebrauch davon macht, so ist es schon
geradezu unerhört , wenn er diese Machtstellung wie im
Falle Angele mißbraucht . Die Aussichtsratsstelle bei Tys-

war nur ein Gewand . Als Gegenleistung sür die
^0 000  Mark , die er dort erhielt , hatte er keine Wirt-
schaftlicken Kenntnisse in die Wagschale zu werfen, son-
dcrn er wer für Thssen nur der politische Agent, der in
den Aemtern im Tyffenschen Interesse zu arbeiten hatte,
der die Propaganda für die Annerion Briey - Longwys
machte und in unmißständlichen Eingaben für den Kon¬
zern dre dortigen Erzlager verlangte.

Den Vorwurf d.r Rechtsbeugung hat der Angeklag-
LhÜLÄ sr a0&m - ,,-? *• Empfehlung , die Erzbergcr
Kowatsch an das Ministerium mitgab , ist ein Schulbci-
'piel für unlautern Wettbewerb , wie ihn das Strasgc-
Much vorsteht Wie sür die Puigodin -Gcsellschaft hat

Nebenkläger auch für das Anhydatled .r in un-
Mftger Weise beim Kriegsminister eingesetzt. Dem
Schlosser Richter, der sein Sozius war , gab nicht der
Abgeordnete, sondern d .r Staatssekretär Erzbcrger eine
Emptehlung an den Eisenbahnminister , damit dicker das
Landeseisenbahnaint gefügig mache. Erzberger verschwieg
dabei sein finanzielles Interesse . Den dun elften Punkt
der Beweisaufnahme bilden d e Hapag -Akck-n . Es machst
geradezu einen humorvollen Eindruck, wenn Erzberaer

er  habe diese Käufe gemacht, um dem Volke
fern Vertrauen rn dre deutsche Zukunft zu beweis n. ^ ie
^rolgten  unter Kenntnis der geheimsten Dinge amd
ErzMrger hat die Aktien ,elbst noch zu eincr Zeit b .-

als über die Entschädigung der Reeder vcrhan-
^ll wurde und die Börse di .se Entschädigung durch
Wer1>ielgcrung eskomptterte. Tie Wut kann einem er-
greisen, wenn man die Begründung hört , mit der Erz-
jfef “ bas Schiebergeschäft mit der Firma Denk recht-

, 3 » dem verhängnisvollen Intrigenspiel zum Stur-
ze Bcthniann -Hollweas wird man vergebens eine Per-
son oder Partei suchen, der er die Wahrheit gesagt hat.
T_ Unanständigkeit Erzbcrgcrs in seiner Stellung

als Schledsrichler »st voll erwiesen. Im Falle des Floi-
Imvereuis , Poplan und des Maior Düsterberg hat sich
Erzberger Material auf einem Wage verschafft, den er
letzt, wo es sich um seine Steuererklärung handelt , als
unanständig empfinb.t . Man kann sich im polit scheu
Kampfe noch so scharf gegenübcrstehen, und wird doch
nicht wie cs der Nebcnttägr tat , einen Volksgenossen
dem F . mde denunzieren.

Wenn nun formelle Beleidigung sestgestclkt werden
soll, so widerspricht das der getroffenen Verabredung,
emze.ne Ausdrücke nicht herausgreifen zu wollen . Im
übrigen steht dem Angeklagten der Schutz des 8 193 zu
Es wäre c,ue Ironie der Rechtssprechung, wenn sie dem
Angeklag.en auf der einen Seite dafür dankt. Reinlich-
kert ge;cha,nen zu haben, ihn aber auf d r anderen Seit -*
prast . Im übr gen braucht Tr . Helsfer ch dm 8 193 nicht
m Anspruch zu nehmen, weil er sich in Ehrennoiwehrbefand.

Es kommt dabei nicht darauf an , daß er den An-
griff begonnen hat , sondern darauf , daß er den Angriff
von den Gegenseite fortgesetzt wurde . Mit reinem Schil¬
de »st dec Angeklagte in den Kampf gezogen, mit reinem
Schilde kehrt er zurück, und er kann sagen „Ich Habs ge-
wagt ".

Morgen vormittag werden die Rechlsbttstände des
Nebenklägers ihre Reden halten und zwar zunächst Herr
v. Gordon, dann Tr. Fried'änder.

Berlin,  5 . März.
Erzbergers Verteidiger.

Zunächst sprach Geh. Justizrat von Gordon:
Es ist e .tt Irrtum des Gegenanwaltes , wenn er be-

hauptet , daß der Angeklagte durch einen Mangel an Tu-
gend zu seinem Tun veranlaßt worden sei Er bezeich-
nete das Tun des Nebenklägers als den Gipfel der
Korruption . Gab es unter dem alten System nicht auch
estivas, was nian Konnexionen nennt ? Haben früher
n .cht auch Abgeordnete Aüssichtsratsposten innegehabt?
Mehrfache Grunde veranlaßieu Thyssen, Erzbergcr in
fernen Au sichts at zu berufen. Einmal um ein Gegen¬
gewicht gegen die Bevorzugung der sogen, evangelrschen
Werke, die Phonix -Gesellschaft, die Gute Hoffnung-Hütte
u - " , zu schaffen, weiter um die Zenirumspartei , d-tr er
nabeitebt und d e keine Jnduitrievertretuna halte , rn per«

industrialisteren . Es ist wohl selbstverständlich, daß Erz.
berger sür seine Tätigkeit im Aussichtsrat auch eine Ent-
schädiguug erhielt . Wenn die Forderung des Oberstaats¬
anwalts , daß kein Parlamentarier in ein m Aufstchtscat
eiNtleten soll, um nicht in Gewissenskonflikte zu geraten,
berechtigt ist, so gibt es kein Parlament aus der Welt,
das dieser Forderung entsprichst. Baffermann hatte 13
Aufsichtsratsstellen, Paasche 10, v. Payer 4 und Strcse.
mann ebenso eine Reihe . Sie alle wären nach Auffas¬
sung der Gegenseite kompromittiert . Gegen die Annahme
von Interessenvertretungen ist nichts einzuwenden, nur
konimt cs darauf an, daß sie nicht zu ungerechter Be-
vorzugung , zu politischen Reprcsalien usw. benützt wer.
dm . Es ist der Fall Angele in dieser Beziehung geg n
den Nebenkläger ins Fe d geführt worden . Er hast als
Vertreter des Wahlkreises Bibcrach einen Wunsch di .ses
Kreises ausgedrückt durch die Behörden von Biberach,
zur Vertretung d.r Interessen von Biberach weitcrgtgc-
ben. Es wiro behauptet , die Behörde hafte Furcht vor
Erzberg .r gehabt . Was kann denn dieser sür diese Furcht
der Behörden ? Soll es einem ang scheuen Parlamenta-
rter versagt bleiben, die Interessen seiner Wähler zu ver-
tre .en? Soll er nicht als Parlamentarier und Ausfichts¬
rat von Thyssen das Recht haben, sich dafür cinzusetzen,
daß man diesem Konzern, der ein Zehnt l des deut-
schen Stahles produziert , Erze zuweist? Für den Vor-
wurs einer unkeuschen Zumutung , d.r unter Bezugnahnie
auf die Ucbertragung der Erzfelder Briey -Longwy an
Thyssen erhoben wurde , spricht nichts. Des Nebenklä-
gers Tätigkeit als Aufsichtsrat ist absolut korrekt. Er
handelte in harmonischer Erfüllung seiner Pslichtcn als
Parlamentarier 'und Awfsichtsrat. Ten schwersten Vor¬
wurf gegen den Nebenkläger bedeutet die Behauptung des
Gesinnungswechsels je nach der Zugehörigkeit oder Nicht-
Zugehörigkeit zum Thvssenkonzern. Erzbergcr hat nun nie
die Annerion Briehs gefordert, sondern nur die Siche-
rung der Minetie für Deutschland durch eine Grcnzregu-
lierung oder aus anderer Weise betrieben . In der U-
Bootfrage gingen die Auffassungen Thyssens und Erz-
bergerl aliuählick : auseinander . Thyssen bekundet selbst
Erzberger habe erklärt, er könne seine pessimistische Auf.
saffung nicht ändern , die die richtige gewesen ist, und
habe gebeten, nicht wieder in den Aussichtsrat gewählt
zu werden. Er verzichtete damit auf die 40 000 Mark
Und diesem Mann , dessen Verhalten Thyssen in die
Worte prägle : „Hut ab vor dieser Gesinnung", tri tt man
Gesinnungswechsel vor ! Hat er nicht eine mustergü ftge
Ueberzcugungslreue bewiesen?

Der Fall Berger hat mit eincr Vermischungvon par¬
lamentarischer und geschäftlicherTätigkeit überhaupt nichts
zu tun , wenigstens soweit die Schiedssprüche in Frage
kommen. Ich stehe allerdings nicht an , das Angebot
Bergers an den Nebenkläger als Ungehörigk.it und Takt¬
losigkeit zu bezeichnen, das Erzberger schroff hätte zu-
rückweisen sollen, ihn aber seiner liebenswürdigen Weise
entsprechend absertigte . Eine finanzielle Beteiligung Erz-
bergers wäre aus der Fülle des vorhandenen Materials
nur in vier Fällen vorhanden : b.i Puigodin , bei Ko-
watsch, Anhydat und Richter. Der Fall des Puigodin-
Heilmittels ist minimal . Die Zeugen haben bekundet,
daß , als Erzbergcr seine 4000 Mark Anteile über Pari
ausgezahlt wurden , dabei nicht an die Befürwortung
einer Subvention gedacht würbe . Durch das Kowatsch.
verfahren hätte Erzberger 300 000 Mark gewinnen kön-
nen, in hochvornehmer Gesinnung aber trat er aus der
Gesellschaft aus , als der Erfinder sich benacht il 'gt suhlte.
Im Falle Anhydat ist eine Verquickung überhaupt nicht
gegeben Wenn der Oberstaatsanwalt zum Thema Ka-
pitalverschiebung bemerkte, es wäre besser gewesen, Erz.
berger hätte die Ileberweisungen nach dem Ausland zu
Propaganda - oder kirchenpolttischm Zwecken nicht aus
sein Konto, sondern durch Vermittlung des Auswärtigen
Amts vornehmen scllen, so ist der Oberstaatsanwalt über
die einschlägigen Bestinimungen nicht informiert . Für den
Abschluß des Abkommens zwischen dem Reich und der
Firma Wolf u . Strauß ist ausschlaggebend das Zeugnis
des Bankiers Andrea , welch. r sagte: Tie Gewährung der
30 Mill . Mark erstklassiger Attten an das Reich war
ein Entgegenkommen der Firma Wolf u. Strauß und
nicht d. s Reichs. Ich hüt e die Aktien nicht gegeben.
Unverständlich war di : Stellung des Siaaisanwafts zu
dem Fall des Abg. Hcrcmann-Reutlingen . Dafür , daß
Erzberger zugunsten einer Genossenschaft gegenüber einem
Bürokraten den gesunden Menschenverstand zum Siege
verholfen hat , werden dem Nebenkläger schwere Vor¬
würfe gemacht. Erzberger ist mit reiner Hand aus der
Tätigkeit heroorgegangen , die er sür den Staat ausgeübt
hat , sonst hätte er bei seiner Energie die Millionen ver-
dient, von denen in dec Oeffentlichkeit gesprochen wird,
dre aebr, wie aus den gestohlenen Steuererklärungen her-
borgeht, gar nicht existieren. Was nun den Vorwurf der
Unwahrhaftigkeit betrifft, so will ich gern zugeben, daß
der Nebenkläger in dieser Beziehung mir die Vertttdi-
Sung Nicht so le .cht macht wie btt der Verquickung von
Geschäft und Pol tik. Erzbergcr ist aus dem parlamen-
tarrschen Leben bervorgegrmgen und beim Parlamenta-
nsmus kommt es weniger aus Eraktheit als auf das
Praktische, politisch Rich.ige an . Ich gebe deshalb zu,
daß dabei die genaue Wiedergabe der Dinge etwas zu
kurz genommen ist. Auch die Vorgänge inr Prozeß be¬
weisen das Vorhandensein einer gewissen Schwäche, die
die Krhrseiie guter Eigenschaften darstellt.
, r,.®,er  Pöplau ist sür dm Borwurf der Unwabr-
haftlgkelt aber nicht zu verwerten , ebensowen g sür den
der Unanständigkeit. Ist es unanständig , wenn Erzber-
g r die Absckrf.en der Dokumente aus dem Flot 'enver-
em verwendet ? Das ist Ansichtssacheder Taktik. In den
Redak,ronen werden ja soviel Dokumente verwendet, die
ihnen aus den Tisch stiegen. Unanständigkeit ist auch eben-
so wenig durch die Wtt ergäbe des Briefes des Majors
Dusterberg erwiesen. Es ist unbedingt richtig, daß Brie,
se, die man aus solche Weise empfangen hat wie Erz-
beftger den Düsterbcrgschen, in den Papierkorb wandern
muffen, wenn es Privatbriefe sind. Bet amtlichen aber
ist das etwas anderes . Unbegründet ist auch der Vor.
Wurf der Denunziation Helfferichs an die Entente , was
ganz deutlich aus dem stenographischen Reichstagsproto-koll bcrnoraelt,

(Lchluß in nächster Nummer.)

Die Nationalversa nmluüg.
Berlin,  4 . März.

Präsident Fehrenbach  eröffntt die Sitzung um
1,20 Uhr. Auf der Tagesordnung steht zunächst die
zweite B<.ra >ung eines Gesetzentwurfes zur Evgänzung
des Gesetzes zur Verfolgung von K r i e g s v e r-
brechen und Kri -egsvergehen.

Aba. Dr. Kabl  tD . Vv.f als Bericbterkta Kr: Der

** i ' v k U(IQfluein ^
vsiuumti vp, aogrieyen von einem ZUiay,
aus der Kommission heroorgegangen. Er ist ein poji?
sches, kein juristisches Gesetz; er widerspricht juristq'^
Empfinden, er widerspricht unserem Recht, aber er^
ein Ausnahmegesetz sür einen Ausnahrnezuftand.
Trost ist es, daß der unbestechlicheWahrhettssinn
Reichsgerichts aus der Katastrophe zu retten sucht,
zu retten ist.

Minister Schiffer:  Tie Vorlage ist nur J
Schritt weiter auf unserem Leidenswege . Ihre Zusffw
mung ist ein Opfer , das gebracht werden muß,
Schlimmeres zu verhüten und das gebracht werden kan,
um deutsches Recht, deutsche Ehre und deutsche Sitten
retten . Wir danken dem deutschen Volke dafür , wir dan
len Ihnen dafür , daß Sie uns in den Stand ges,ä
haben , die si 1 iche Unmöglichkeit der Forderung btt Anz.
lieferung darzuiun . Kein Unschuldiger darf bestraft wer
den, kein Schuldiger darf seiner Strafe entgehen. sZnij.,
schenruf rechts: Die Entente wird entscheiden!) Der
behalt der Entente ist ein Vorbehalt der Macht, nicht dk-r
Rechts, er wird das Reichsgericht nicht beeinflusse,' -
(Beifall .)

Abg. Dr . Quarck (Soz .) : Ten Antrag Arnstd,
welcher verlangt , daß nur auf Grund neuer Tatsach'
zum zweiten Male gegen den Beschuldigten verhaut
werden kann, lehnen wir ab . Den Zusatz des Ausschui!
ses, daß die Kosten des Verfahrens der Rcichskasse cm!
erlegt werden können, billigen wir . Auch die g ancrs
schen Kriegsverbrrchen müssen zur Verantwortung
gen werden.

Abg . Burlage (Zeutr .) : Wir fügen uns d
Notwendigkeit.

Abg. Falk (Dem .) : Wir müssen diese Vorlagen
nehmen. Sie ist ein großer Erfolg der Regierung , hft
ter der in dieser Frage das ganze Volt gestand.n hzj
Der Antrag der Unabhängigen , dir Oeffentlichkeit du
Reichsgcrichtsverhandlungen noch btsonders sichcrzuffellcii
ist überfliissig. Wenn wir vom Reichsger ckft NichlerspT
ebe crwar e.r . die uns vor uns selbst rechisertigen, so' sind
wir überzeugt , daß das Reichsgerivchl sich von keiner P«.
l ick leiten läßt . Ungesühnt bl .iben darf nicht das Ui»
recht auf der anderen Seite . Ti : Deutschen, die vondr,
Ententr ergriffen und wegen angeblicher Kri gsverbrech«
abgeurieilt worden sind, müssen befreit und vor deutsch
Gerichte gestellt werden . Die Aussagen d.r httmkehr-o
den Krirgsgefangenen und die Morde in dem b .s.tztr,
Gebiet beweisen, daß viel Schuld aus der Gegenseite bor.
Händen und unacstraft ist.

Abg. S eg er (U. Soz .) : Die Vorlage dürfte nich
so sehr auf den Zwang der Entente zurückgesührt wei.
oen, als auf unser eigenes Rechtsbewußtsein . Das V«
langen nach einer Liste der Schuldigen aus d .r Geo
fette könnte zu Verwickelungen führen.

Der Antrag d .r Unabhängigen wird abgelehnt. >
Abg. Mermuth (Dnat . BP.) begründft den A»

trag Arnstadt, »vodurch das Gesetz unserem Rechts W.
finden genoh.ri werden sott. P

Unterstaatssekrctiir Joel  bittet den Antrag abz»lehnen. ^
Der Antrag wird abgelehni . Der Zusatz des Aus.

schuffes wegen der Kosten wird angenommen Damiii!
der Gesetzentwurf erledigt . Es folgt die Abstimmung

§ 12 Ziser 12 Abs . 1 des Reichseinkommensteucr.
gesetzes, welcher unt r Ablehnung des dazu vorliegenden
ff'u^ agcs der Deittschuationalcn Partei (5 sta i 10 Jahres
m der Ausschuhfiffung angenommen wird . Es folattte
setzBeratung des Entwurfes eines Laudessteuerge-

Abg. Simon -Schwaben (Soz .): Das Gesetz wird
von Landern und Gemeinden binnen klirzem als Wott-
tat empfunden werden. Wei'ergehende Anträge im Aus¬
schuß mußten abgclehnt werden.

Abg. Hesse (Dem .): Das Gesetz ist das Kcrnstü-I
d.r ganzen Steuergesetzgebung . Tie Länder und Ge-
metnden werden im nächsten Jahre mit 10 b s 12 Mil-
laröcn Ausgaben zu rechnen haben . Aus den Hebet*
wcrsungcn wird sich nur etwas über die Hälfte dieses
Steuerbedarfs ergeben. Tie den Länd .rn und Gemein-
den überwiesenen sttbständigeu St u .rqu .ll -.n (Lustbel
keitosteuer usw .) werden wenig über eine Milliarde cr
geben.

(U. Soz .-) : Mit d .r Tendenz des
(?>i.ses),es. dre Selbständigkeit dcr Länd .r cinzuschränken,
können war einverstanden sein.

b " iag 1Uhr  Fortsetzung . Vorher Anfragen.Schluß nach 6 Uhr.
m H

m Der Arbeitsplan.
. Nat onaiverjammlnug sollen am SamstaS

kleinere Vorlagen erledigt w. roen . Am Montag konnnt
der Antrag dcr Deutschnationalen auf Auflösung der M
t .onalvcrsammlung zur Debatte Dann sotl die Steucr-
debatte fortg .setzt werden , mit d.r man gegen Ende d l
Woche ser.ig zu wcri .n wünscht. Dann ist d-er Arbcits-
stoff der Nat .onalv .rs.uii .u .iuig zu Endl-, sodaß, wenn
Nlckfts Unvorhcrg .scheues dazu kommt, eine Pause ein«
trtten muß . 1

Berlin,  5 . März-
cröffnet die Sitzung um

einhausen (Dem)

Präsident Fehrenbach
1 Uhr 15 Minuten.

Auf Anfrage des Abg. :
toirfc von der Reg erung geantwortet, ' daß 'die' Gewähr
rung von Krcd t n sei.cns holländischer Banken an I "'
teru .erte ne Holland , d.rcn Rückzahlung wtzt nach d-.n>
augenoliülrchen Kurswert verlangt wiro , Privaisache ge*
we>e.n ser. Ter Regie rang stünden keine Mittel zur Rtt'
sagung , um die Schuldner zu unwrftützen
„„ Nns  Anfrage Wcinhausen (Dem .) wird g«'

ü . dab  wegen des Auftretens von Offizieren und
Soldaten m polnischer Uniform in Oberschlenendcr Btt-
treoc des Auswärtegen Am s in Oppeln VornttlE '«
bet der internationalen Kommission erhoben habe. 1

Auf e ne Anfrage Frau Tr . S chi r r m a che r
Bptt wrro geantworttt , daß wegen dcr Mißhandlung
und unwiire -geit Behandlung deutscher Offiziere uno S-l'
mir ” bw'1 .Stadtkommandanten in Kol'
mar ,Pos .,i) die Rerchsregrerung sich au die deutsch-
Delegation dcr Grenzfestsetzungskommission in Posen g-'
wandt habe Erue Antwort sei nicht eingcaanacn . A
realer,sragt an, ob die Reichs'"gierung bereit >st, für emcn Frieden mit Sowjetruk'
ÄÄS " """EOsch- Vnt'mum .n->'

Reichsministe, Müller:  Die Reichsregitrung lchU
er ab, auf eine in solchem Ton gestellte Ansragc AR'
Wort zu geben.

Auf Anfrage K u n e r t wird geantworttt , daß d>-
Regierung nach der eben erfolgten Annahme des B-'
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Abändemng dernicht beavsichrge, eine AM
inevsraregesê ^ Iten  herbeizuführen.Bestlmmungen° ^ ^ oz.) fragt an, ob

Abg- a.-i-it l i. die amrrestierten Meuterer unv xe«
regierungo ^ D ©crlaeh -Versaurmlung in Chor-
serte»" ' ' bc,n ^leichgesinnien Offizieren, anstän«
lo.t .nburg 9 ' * in  best alischer Art mißhandelt hä! en.

und d ese Horde von Militärs mit Noske«
3? £ JS ?J bem Gericht zu übergeben?
^N ^n Regierungsseite wird geanttvortct, daß der
« «ckswehnninister es ablehne, auf eine in folchec Form/ , , u antworten.
0ep  luf Anfrage Lav erenz (Dnat . Vp.) wird ge«

.Jtrlt  daß das Entfchadigungsverfahren für Kolo-
^lwut che baldigst beschleunigt wirdm die dritte Beratung eines Gesetzentwurfes
zur Ergänzung des Gesetzes zur Verfolgung von Kriegs-
Ö£t& 2ltr Düringer (Dnat . Vp ) : Wir lrhnen
bal  ReichZminister Schiffer:  Wir wünschen, daß die
drücke des Reichsgericht; möglichst bald hcrbeig führt
^ -rden können. Dazu müssen wir auch di: Namen und
dessen derer haben, die in der Liste ohne Namen aui-
' sind. Die Betreffenden müssen sich melden, um
eine Klärung der Sahlage zu beschleunigen. (Unruhe
tê 8jL Dr. Kahl  tD . Vp.): Meine Partei nimmt
d's Gesetz an, allerdings nur mit äußerstem Widerstre-
s,-n Ist d e Regierung ber.it, aus die Note Lloyd Geor¬
ges' vom 1p. 2." mit ihren entehrenden Unt rstcllungm
kine Antwort und zwar eine deutsche zu geben?

Rechsminirer Müller:  Selbstverständlich wird
die Regierung die noch unbrantwort te Rote voni 13. 2.
beantworten und sichv.rwahr .n gegen di : Angriffe. Die
Reaicrnr.g wolle nur d e Verabschiedung dieses Gesetzes
abwarten. Ebenso s lbstverständ.ich ist, daß wir auch für
wjenig n, die in Feind sland oder im besetzt.n Gebiet
x,ch beflndm und dort wcg n ang blicher Kriegsberbre-
cben ergriffen wurden, das gleiche Reecht verlangen, wie
für alt*’ anderen Den scheu. Ueb.ral ! in d r ganzen neu¬
tral n Welt ist man h u,e überzeugt, daß Schweinerei
und Verbrechen in aller Ländern vorgekommen sind,
erie deutsch: Reg erung hat niemals ihrerseits das Ver¬
langen gesielt, daß gegnerische General: an uns ans-
gclif.rt werden sollen. Tis Ausgabe einer Gegenliste
durch uns wirr, vielfach gesord rt . Glault jemand, die
Entente würde ihre Leute daraufhin bestrafen? Die Re¬
gierung mutz sich den Zcitpunlt vorbchal ea, wenn sie
mit der Liste herauskommt.

Abg. Katzen st ein (Soz.) spricht für Annahme
des Entwurfes. Die Opposition der Rechten sei billig
gewesen.

Nachdem sich noch der Abg Falk (Dem .) gegen
den Abg. Düring.r gewandt hatte, wurde das Gesetz
gegend e Stimmen d r Teu.schnationolrn angenommen.

Es folgt die Forschung d r zweiten Beratung des
Entwurfes eines Landesstencrgcsctzes.

8 2 wiro nach kurz.r Teealt : mit 219 gegen 33
Stimmen b.i enter Stimmcncn ih altnng angenommen,
ebenso werden weitere Paragraphen angenommen.

Samstag 1 Ul,r Fortsetzung: B .sitzsteuerg sch. —
Schluß6 Uhr.

Holland bleibt fest.
Die Antwortnoted r nid .'irländischen Regierung auf

die letze Note d r All iech.n bezüglich der Auslief.rung
des vormaligend utschen Kais.rs laut t:

„Ti: Regt rung Ihr r Majestät hat. den Beweg¬
gründen der Mächte Rechnung trage.cd, den von den
Mächten bei der Erneu.rung Ihres Ersuchens angeführ¬
ten Erwägungen von neuem ihre sehr ernste Aufmerk¬
samkeit zugeweadet und bat erneut genau untersucht, was
ihr im vor.legenden Falle ehre Psticl.t vorschrcivt. Sie
wird jedoch zu keinem anderen Schluß als zu dem kom¬
men können, den sie bereits in ihrer No e vom 21. 1.
nicdergelegt hat, und der ihr nicht gestattet, dem Ver¬
langen der Mächte Folge zu l ästen."

Die Negierung Ihrer Majestät hat ke neswegs die
der Menschlicbk,it widerstreitenden Hand'ungen vergessen,
dir dec Kr eg h rvorbraebte und gegen die sie Einspruch
erhob, so oft ni .derländische Unt.rtanen zu unschuldigen
Epfern bavo' wurden. Sie ist jedoch d.r Ansicht, daß
die Enmerung an dis : Untaten keinen Einfluß aus ihre
Hal ung tu dem vorli.genden Fall : ausüben darf. Sie
erinnert daran, daß die Niederlande an dem Vertrage
von Versaills nicht Teil haben und sich mit Bezug auf
die Ereignisse des Krieges in einer anderen Lag: befin¬
den als die Mächte. Da es zu den höchsten Pflichten der
Regrerung gehört, die aus den allgemeinen Rech sgrnnd-
satzen beruhenden versaffungsntaßigen Gesetze des Reiches
3.v achten, darf sie nicht unterlassen, noch einmal deut-
"ch darauf h nzuwcisen, daß sie unter diesen Umständen
«we.Tat begehen würde, die dem Rechte und dcr Ge-
^chagkcit widerspreche und mit der »at onalen Ehre un-
verembar wäre, wenn sie unter dem Drängen der Mach«
L/t zulasten würde, diese Gesetze zu verletzen, und dem

holländischen Gebiet befindlichen Flnchiling die Rechte
ymen würde die diese Gesetze ihm znerkennen.

Regierung Ihrer Majestät hat sich gefragt, ob
dips» A eä  in der Rote vom 14. Februar heißt,

^chvffassung von ihren Pflichten die Niederlande aus
der Rat onen ansschließen wurde. Die**lUbl ViUt iVIIVil wuvp .nvpvH *v *i *w . «̂ »"

stuf«, ** **1 Niederlande, an d e die Machte in di sem
Ä/ "e".VWNhang erinnern unter dem Hinweis daraus, daß

. ôeUande unter Unrecht geritten haben und ihre
iw » • widerlegen vollauf genügend die Bcreck-
di- solchen Behauptung. Wenn tnsolgedessen
zv̂ ff'^ 'brung Ihrer Maiestät die einmal gegebene Ant-
aus erhalten muß, so ist sie sich dennoch Vvll-
moü' -» ^ ilscht bewußt, die ihr die Anwesenheit des ehe-

auf dent Gebiete des Reiches auserleĝ,
int-rn̂ - Interesse des Landes selbst, als in dem der
te Sicherheit. Sie bedauert, daß die Mach-

rl ^ ’nbraef zu stehen scheinen, die Regierung
gektinl̂-^ bslat habe sich um d ese Seite der Frage nicht
toatibi™̂ *.!mö  ihr keine ernstliche Aufmerksamkeit zuge-
suchen' Antwort der Niederlande aus das Er-
entbir+ auszuli.scrn, keinen Hinweis daraus
denki J ê * crc  ist keineswegs der Fall . Einge-
Ihrer in dieser Hinsicht ist die Regierung
uach-„k7»5!ffbat von Slnsang an bestrebt gewesen, dem
ks auch was ihre Pflicht vorschreibt und wird
ist, ihre Sie weiß, daß sie in der Lage
genüge,d- m"°r"^ tot ausznüben, um an Ort und Stelle
dia sind ..Tsarsorgemaßnahmen zu treffen, die normen«

• UM dir Freiheit des ehemaligen Kaisers den

erforderlichen Beschränkungen zu unterwerfen. Die Re.
girrung Ihrer Majestät legt Wert daraus, diese Erklä¬
rung auf die formellste Weise abzugeben und dabei die
Auffassung von ihren Pflichten in den Rahmen des Rechts
zu stellen. Sie vertrant darauf, daß diese Erslärnngen
di: den Beweis liefern, daß die.Niederiande die Gefahr
in Rechnung ziehen, die die Mächte fürchten, nicht ver¬
fehlen werden, ihre Besorgnis zu b.seitigen"

Ein neuer Konflikt.
Die Kohlenpreise.

Im Beirat des Reichswirischaftsministeriumshat.
wie amtlich mitget ilt wird, der Vorsitzende folg nde Er-

. klarung abgegeben:
„Es ist bedauerlicherweise zwischen dem Reichs¬

wirtschaftsministerium und der Kohlenindustri: ein
scharfer Konflikt entstanden. In den gestrigen und heu¬
igen Bl t -ern hat der Kampf Formen anaenommen.
daß befürchtet werden muß, daß di: inzwischen ein¬
getretene Besserung in der Kohl.nsörd rang durch die
dadurch hcrvorg rufcne Beunruhigung zunschteg.macht
werden wird. Der Reichswirtschaftsrat ist von ver¬
schiedenen Seiten um Vern-ittlung angegangen wor¬
den. Er hat infolgedessen auf die Tagesordnung sei¬
ner Sitzung vom in . März ans ausdrücklichen Antrag
des Reichsoerbandes der Industrie die Kohlensrage ge¬
setzt. Es schweben zwilchen dem Neichswirtschastsrat
und den beteiligt e Stellen Verhandlungen, die wahr-
scheinlich zur Einigung führen werden. D r Reichs-
wrrtschastsrat richt.t den dringend.n Appell an die
Presse, den Kamps gegenwärtig aus allgemeinwirt¬
schaftlichen Int ressen zurückzustellcn.--

Es kann nicht bezweifelt werden, daß durch den
Vorste»ß der Kohlenchanüriellen eine äußerst ernste Lage
geschaffen Wordn ist. Tie Forderung der Kohlenindu-
stricll.n aus Erhöhung der Preis: ist aus einem Prin¬
zip heraus gestellt, das von dcr gegenwärtigen Regie¬
rung als grundlegend niefft anerkannt wird. Wie aus
gewerkschaftlichenKreisen mi geteilt wird, stehen die Ar¬
beiter in dieser Frage g sel lassen hint.r der Forderung
der Regiertmg. Tie Erhöhung d.r Kohlenpreise soll
nach dem Wi len d.r Kohlenindustriellendazu dienen,
di : notwendigen Ersatzbautcn und Reparaturen zur Er¬
reichung der Friedenssörderung Herstellen zu können, wäh¬
rend das Neichswir.schastöministerinm den Standpunkt
einnimmt, daß bei d.r gegenwärtigen Lag: die Kohlen¬
industrie für diesen Zweck auf den Weg der Beschaffung
neuen werbenden Kapitals verwiesest werden misse.

Von Nah und Fern.
In letzter Zeit haben wir mehrere Artikel

ohne Angabe des Einsenders erhalten. Wir können
solche nicht eher aufnehmen, bis wir die Einsender
kennen.

Geschäftsstelle des Nassauer Anzeigers.
%* Nassau, 8. März. Am vergangenen Freitag

trafen die österreichischen Kinder' in Limburg ein. Herr
Hotelier Ilk nahm die für unsere Stadt und Umgegend be¬
stimmten Kinder- 11 an der Zahl- in Empfang und brachte
sie nach hier. 2 Kinder kamen nach Obernhof, 2 nach Berg¬
nassau-Scheuern und 7 blieben in unserer Stadt.

V Nassau, 8. März. Ein Grabschänder hat auf dem
städtischen Friedhofe eine eiserne Grabumfassung gewalttätig
abgerissen und mitgenommen. Da angenommen wird, daß
hie ige Einwohner von der Sache Kenntnis haben, werden
die elben ersucht, ülnzeige auf dem Bürgermeisteramte zu er¬
statten, damit man den Täter der gerechten Strafe zuführenkann.

*** Von der Post. Die Inhaber von Postscheck¬
konten können bis auf weiteres im Verkehr mit dem Saar¬
gebiet den Auslandsnachnahmepaketkarten Zahlkarten bei¬
fügen.

- Leimbeschaffung durch Kreisverband . Es
wird jetzt schon auf folgendes hing'ewiesen. Der 12. Ver¬
sorgungs-Abschnitt umfaßt die Monate April, Mai, Juni
1920. Infolge des Kohlenmangels und der Schwierigkeiten
in der Rohstoffbeschaffung und Verkehrsverhältnisse bestehen
die großen Hemmungen in der Leimerzeugung noch weiter
und werden leider noch längere Zeit dauern. Daher muß
jeder Betrieb bei der Bedarfsanmeldung sich aufs äußerste
beschränken. Die Anmeldung des Bedarfes für die oben ge¬
nannten.3 Monate muß auf vorgeschriebenen Anmeldebogen
für jeden einzelnen Betrieb in der Zeit vom 10.- 2v. März
ds. Is . bei den zuständigen Ortsstellen erfolgen. Wer den
Termin versäumt, verliert das Recht auf Zuteilung. Anträ¬
gen, welche die Bescheinigung der Ortskrankenkasse über die
Zahl der beschäftigten Arbeiter fehlt, wird nur für eine
Person zugeteilt Anmeldungen zu früheren Versorgungs-
Abschnitten sind für den 12. Bersorgungsabschnittungültig.

Erwiderung
auf das Eingesandt in Nr. 24 des Nassauer Anzeiger.

In Dienethal gibt es tatsächlich nur ein Spartakist,
hat sich doch dieses Objekt schon ausgedrückt, aufs Land zu
ziehen mit dem Schlachtmesser, dort fleißige und arbeitsame
Leute zu berauben und zu plündern.

Daß der Einsender und neue Kreistagabgeordneter ein¬
großer Lügner ist, geht daraus hervor, daß der noble Bauer
z. It . nur eine  Kuh melkt, die er stramm fährt, die im
Oktober ein Kalb hatte, also nicht mehr frischmelkend ist
und selbst eine Familie von sechs Personen hat,
Wir glauben aber, daß der Unteroffizier im
Kuhstall im Osten, als 47jähriger Landsturmann, eher zu
zu solch einem schönen Kommando berechtigt war, als sein
jüngerer Vorgänger der ein „gewisser Mensch" war, der nur 4
Wochen seines Amtes walten durfte, weil er in dieser kurzen
Zeit ein Schweinchen und ein Kalb verschachert hatte. Run
ja, das steckt nun eininal im Blut; dagegen hat der Unter¬
offizier sich dieses Kommandos zur besten Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten3'/, Jahre erfreut. Der Einsender dagegen hat
als junger ausgebildeter Soldat 3/4 der Kriegsdauer in Bel¬
gien bei einer Gulaschkanone(wodurch er auch die fetten
Pakete nach Dienethal senden konnte und dadurch seine Ka¬
meraden schädigte) zum größten Teil aber als Reklamant in
Dienethal das Vaterland verteidigt. Wir könnten dem Ein¬
sender.noch viel mehr am Kittel flicken, denn er hat viel

Dreck am Stock, es ist noch nicht aller Tage Abend. Lieber
Leser, dieses Element von Einsender hat fleißig Propaganda
gemacht, ist gelaufen und gesprungen um in den Kreistagzu
kommen; aber selbst schon seine Anhänger weichen von ihm
ab, er ist das Abschabsel von nichts Gutem, sie mögen ihn
nicht, weil er viel zu weit links geht.

Wo der Einsender eigentlich herstammt wissen wir nicht
genau, doch die älteren Leute im Dorfe erzählen, es seien
ihrer drei Geschwister gewesen. Es sei wie es will, er muß
einen klugen Bater gehabt haben, da im Gegenteil die Mut¬
ter weniger witzig ist. Die arme Mutter damals als sie ihn
gebar, ging fleißig waschen, sonst wäre er verhungert, und
heute noch muß die arme Mutter jeden Tag mit dem Wägel¬
chen ein Bündel Holz im Walde holen, damit sie dem Ein¬
sender Kaffee kochen kann, er wärmt sich dann die Füße und
raucht dicke Zigarren. Als Gradabzeichen für den Einsender
würde vielleicht auf den Achseln seines Gummimantels auf
der einen Seite zwei kreuzweise übereinderliegende Kochlöffel,
auf der anderen Seite vielleicht ein Spartakisten-Dolch zieren.
Was das scharfe Iupacken des Landratsamts anbelangt,
konnte dasselbe wegen 2lngabe falscher Tatsachen des Ein¬
senders überhaupt nicht zupacken. Hier wieder der Beweis,
daß der Einsender ein allzugroßer Lügner ist.

Wir aber glauben eher vor dem noblen Bauer den
Hut abzunehmen, der redlich seiner Arbeit nachgeht, als vor
dem Einsender.

Mehrere Großbauern aus Dienethal.

Vefa ; ?ttLm6chkLug»
Es ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß ein Grab¬

schänder auf dem städtischen Friedhofe eine eiserne Grabum¬
fassung gewalttätig abgerissen und mitgenommen hat. Hiesige
Einwohner, die von der Sache Kenntnis haben, werden er¬
sucht, Anzeige auf dem Bürgermeisteramte zu erstatten, damit
gegen den Täter strafrechtlich vorgegangen werden kann.

Nassau» den6. März 1920.
Die Polizeiverwaltung.

I . B.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Nachrichten der wutschastzamter der
Stadt Najja»

Fleisch.
Dienstag, den 9. März, vormittagsv. 9 Uhr

an, wird im Freibanklokal Rindfleisch gegen
Fleischkarten verkauft. Preis 5 das Pfund.

Bienenzucker.
Imker , welche Bienenzucker wünschen, wollen

Anträge bis zum 15. März auf dem Bürger¬
meisteramt, Zimmer Rr. 1, stellen. Später ein¬
gehende Anmeldungen können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Margarine.
Auf Abschnitt4 der Fettkarte wird von Diens¬

tag, den 9. März bis einschl. Freitag, den 12.
März, in den GeschäftenA. Trombetta, Ioh.
Egenolf, Kölner Konsum, R. Strauß Ww., Frau
Auguste Bach und Konsumverein(früher I . W.
Kuhn) V- Pfund Margarine zum Preise von
2,65 Jt  ausgegeben.

Landw.Bezugs-und llbsatzgenossenschast.
Die Mitglieder, welche Saatgetreide bestellt haben,

wollen sofort  gute Säcke mit Zeichen für Empfang des
Saatgutes abliefern. Pa . hochi eimfähiger und seidefreier
deutscher Rotkleesamen kann noch m Empfang genommen
werden. Auch ist noch ein Pasten getragener Kleider zu
vergeben und wollen sich Liebhal-cr bald melden.

Die 3. Rate Geschäftsanteil wird in Erinnerung ge¬
bracht. Der Vorstand.

Wir stellen noch eine größere
Anzahl kräftige

— platz- =
>. Betriebsarbeiter

ein. Ledigenheim ist vorhanden.

MetallhütteA. G.
Duisburg-Wanheim.

Lereinsnachrichlen.
Männergesangverein Nassau. Mittwoch abd. 71/,

Uhr Gesangstunde.
M. G.-B. „Liederkranz". Mittwoch abend7‘/2 Uhr

Gesangstunde im Dereinslokal. Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen wird erwartet.

Stundensrau od. -Mäöchen sosock gesucht.
Friedrich Schrupp Ww.

Deutsche Demokratische Partei Ortsgruppe Nassau.
Mittwoch , den 10. März, abends 8 Uhr:

Mitgliederversammlung
bei Schulz.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über den Parteitag in Wiesbaden.
2. Organisationsfragen.
3. Mitteilungen, Älnregungen, Wünsche.

Wegen außerordentlicher Wichtigkeit verschiedener Ber-
handlungsgegenständeist vollzähliges Erscheinen dringend
erforderlich. Der Borstand.

Kranken- und Zterbekajje NassauA. G.
Wegen Jahresabschluß der Rechnung pro 1919 sind

die noch rückständigen Monatsbeiträge der Mitglieder inner¬
halb 8 Tagen an den Vereinskassierer Mißler zu entrichten.

Der Vorstand.

erhalten.
Pa. PMM-Zmeiit 35

Ehr. Balzer, Nassau,
Baumaterialienhandlung.



Valutakrisen in früherer Zeit.
, Das Papiergeld ist, wie nicht allgemein bekannt sein

»vlrd, eine Erfindung der Chinesen, die schon vor 1300
Jahren eine Staatsbank gründeten um Papiergeld aus«
geben zu können. 600 Jahre hielt sich die Bank wacker;
dber tarnt wurde sie zur simplen Notenpresse herabge-
druckt und machte — Bankrott In Europa war die
erste Notenbank die Bank von England ; sie ist die ein¬
ige von a 'len europäischen größeren Staatsbanken , die
noch nce zur Zahlungseinstellung genötigt war . Eine der
berühmtesten Währungskrftn rief der eigentliche Erfinder
oci)  Papurgeldes in Europa , der geniale Schotte John
Law hervor , der vor 200 Jahren zu Paris die Banque
Generale gründete ; sie wurde 1718 als Banque Rovale
verstaatli .pt. gab dann ohne Deckung Papiergeld aus
und verschwand 1720 von der Bildstäche. Tie Assignaten-
wtrtchast der französischen Revolutionszeit ist bekannt;
als nach sieben Jahren ununterbrochenen Banknotendrucks
kog.nannter „astignats ' (Anweisungen) die stattlich-
Summe von 45h» Milliarden Franken erreicht war,

”2^ damackgen Größenmatzstäben das
Dolksvermog .n er eichte, wenn nicht überstieg, waren die
Scheine völlig wertlos geworden . Erst dem tat-

Durchgi . Ersten Konsuls und nachtnal gen
Napoleon g .lang es, durch Gründung der noch

gehenden . Banque de France " die Not d. r
ä« uberwmden und das Zahlungswesen

Otaa .es wieder auf etnc gesunde Grundlage zu stel-
Deutschland waren Währungskrisen nichts

Seltenes , sie arte .en leooch nie zu einem völligen Bank-
staat ichen Zahlungsanstalien aus . Verhältnis-

ma,ig gesund waren immer die Finanzen der mittleren
kl-mer-n Staaten , wenn es auch zuweilen vorst.m,

daß e.tt astzu prachiltebender Fürst sein Land in Schuld
dm stürzte; der Kredit dieser St âtm und StäkAn
war nie so erheblich, daß eine ernstliche Währungskrise

enrtreten können. Sogar ein Staat von der Beden-
tung Preußens überschritt nie die Grenzen seiner Lei»
Pap ^er ^ iuclî größerer Summen in
fS intii 3eit  schwerster Bedrückung und w.rt-
scha,t.ichcn Niedergangs , wie rm Siebenjährigen Kri a
°der nach dem Frieden von Tilsit , nicht Dagegen feiat?

.das schon im siebenjährigen Krieg Ban-
^rt .cl ausgab , den Anfechtungen des Staatsbankrotts
gegenüber weniger gefeit. Nach der Niederlage von
Wag,am wurden die Bankozcttcl einfach auf Zn Fünf-
allmächtig- " herabgesetzt;  und 1820  verfügte der
VadieRSuid ÄA unfeUgen Angedenkens, daß die

Staates statt 1000 Millionen nur 212
so wil «bn bctrage; also abermals wenn man
r s , ■ £mc  Konkursquote von nur 20 Prozent So-
lcher wurden die Fumnzcn erst durch Gründung der k l
PjiodesUtenp . fterrdiimcn  Na ionalbank di? ihre No-
Sturmiaw " ^ ^ ^ .Silbergulden einlöste bis das^turmjahr 48 auch die>em löblichen Tun -in si r {eh**m, °bp ’x

Vermischtes
Kristiania  Am Vorabend der Swrthingsent-

scheidung wurde eine Protcstversanimlung gegen den
Eintr tt Norwegens in den Völkerbund einberusen. Die
stark besucht Versammlung sprach sich in schärfster Form
gegen den Völkerbund aus und verlangte eine Volks¬
abstimmung Es wurde eine diesbezüglicheEntschließung
angenommen

-Daily Telegraph ' meldet: Der Oberste Rat hält
seinen Beschluß aufrecht, den magyarischen Delegierten
nicht zu gestatten, mündlich in Paris oder London zu
verhandeln Die Antwort der Alliiert .n wird vom Bot
schafter in Paris übcrrcicht werden.

Galizische Goldschieber . Nach einer M.ldung
des »Berl. Lok. -An;.' aus Hannover nahm die dor-
tige Poliz .i 18 Gallier fest, die in allen Goldwaren«
laden Goldwaren aufkau'ten und dieselben rns Ausland
schmuggelten. Viele Waren wurden beschlagnahint

Explosion . Auf dem Walzwerk der Deutsch- Lu-
xemburgtschen Bergwerks - und Hütten-Aktiengcsellschast in
Brandenburg ereignete sich eine schwere Explosion. Eine
scharfe Patrone gcri 1 unter die leeren Hül 'cn in den
Schmelzofen, explodier e und riß den Ofen auseinander.
Drei Mann wurden gelötet, einer schwer und zwei leicht
verletzt. Ter Mat riaischaden geht in di : Millionen.

* *
*„ Ein frühes Osterfest ist »ns in diesem Jahre

beschieden. Schon am 4. und 5. April können wir das Fest
der Auferstehung feiern. Der bewegliche Termin ist bekannt¬
lich auf dre Passionsgeschichte der heiligen Schrift zurückzu¬
führen. Diese vermag über das kalendarische Datum des
Auferstehungstages keine genauen Angaben zu machen, er¬
wähnt jedoch, daß es der erste Sonntag nach Frühlingsvoll-
mond gewesen sei. Das uns nun die Möglichkeit einer ge-
nauen Rückrechnung insofern fehlt, als der gegenwärtige
Sahreskalender erst aus dem Mittelalter stammt und die
frühere Zeitrechnung, namentlich um Christi Geburt herum
eine ziemlich unsichere war , so hat sich die christliche Religion
darauf beschränkt, das Osterfest am ersten Sonntage nach
Frühlingsvollmond zu feiern. Als frühester Ostertermin kann
danach der 22. März in Frage kommen, auf den Ostern
im Jahre 1908 zum letzten Male fiel. Der späteste Termin,
25* wwd ün Sahre 1943 sein. Zwischendurch verteilt
stch der Termin des Osterfestes auf die zwischen den beiden
Terminen liegenden 4 Wochen. Sin laufenden Jahre wird
wie bereits erwähnt, das Osterfest verhältnismäßig früh in
die ersten Tage des Monats April fallen.

V Die Frage des Kaufzwanges ist in letzterer
Zeit von den Gerichten häufiger erörtert worden, und zwar
stets in dem Sinne , daß ein Zwang auf die Käufer zwecks
Erwerbs einer bestimmten Ware nicht ausgeübt werden darf.
Bekanntlich werden knapp gewordene bezw. schwer erhältliche
Waren , wie z. B. Streichhölzer, echter Tabak usw., von den
Verkäufern oft nur unter der Voraussetzung abgegeben daß
zugleich andere, reichlicher vorhandene Waren , die der ' Ge¬
schäftsmann ebenfalls verkaufen will, mit abgenommen wer-
be" -„ ,?lun  W dieses Verlangen der Geschäftswelt an ich zwar
erklärlich. Denn einerseits kann ein Geschäft nicht allein da¬
von existieren, daß ihn, die wenigen stark begehrten Waren
im Eiltempo abgeholt werden, während die übrige Ware
monatelang ungefordert lagert , und andererseits wird die be¬
gehrte Ware oft unter der gleichen Voraussetzung dem Kauf¬
mann von seinen Lieferanten abgegeben, d. h. er erhält nur
dann einen Posten davon, wenn er zugleich andere Waren
- die er vielleicht noch im Ueberfluß aus Lager hat - da«

zunimmt. Unter solchen Zuständen bleibt ihm schließlich kein
anderer Ausweg übrig, als der, an seine Kundschaft das
gleiche Ansinnen zu stellen. Gleichwohl haben in letzter Zeit
die Gerichte dahin entschieden, daß ein derartiger Mitkaus-
zwang auf die Kundschaft unzulässig ist. Es muß demzufolge
der besseren Einsicht des kaufenden Publikums überlassen
bleiben, in dieser Hinsicht den richtigen Mittelweg zu einer
vernünftigen Verständigung zwischen Verkäufer und Käufer
zu finden.

V Die kommende Konfirmation unserer dem¬
nächst das 14. Lebensjahr überschreitenden Jugend macht in
der Frage der Konfirmationskleidung der Mehrzahl der El¬
tern harte Kopfschmerzen. Man weiß, daß Anzugstoffe in¬
zwischen so teuer geworden sind, daß nicht nur die ärmeren
Schichten,, sondern selbst der Mittelstand kaum noch in der
Lage sind, sie zu bezahlen. Die Umarbeitung älterer Sachen .
der Eltern wird in den meisten Fällen auch nicht mehr inj
Frage kommen, einfach deshalb nicht, weil nichts mehr zum'
Umarbeiten da ist sondern längst bei früherer Gelegenheit zu
Hilfe genommen werden mußte. Andererseits ist bei dem
raschen Wachstum der Jugend ein Konfirmationsanzug besten¬
falls ein einziges Jahr paffend und muß dann als unbrauch¬
bar beiseitegehängt werden, wodurch Eltern, die ohnehin
wenig bemittelt sind, der Äerger über die unvernünftig hohen
Ausgaben ein noch größerer wird. Dieser Sachlage Rechnung
tragend, möchten wir den Eltern unserer demnächstigen Kon¬
firmandinnen und Konfirmanden anraten , in Gemeinschaft
mit dem Geistlichen sich dahin zu einigen, daß die Konfirma¬
tion aller Kinder in der gerade in ihrem Besitz befindlichen
Sonntagskleidnng erfolgt. Wohlverstanden: alle  Konfir¬
manden müßten in diesem Falle in der angegebenen Kleidung
zum Altar schreiten; es müßte dem Geistlichen Vorbehalten
bleiben, auch auf die bemittelten Eltern hinzuwirken, daß sie
hinsichtlich Ihres Kindes keine Ausnahme machen, auch wenn
sie es sich leisten können. Denn sonst wird auch an diesem
Konfirmationstage , der einen der heiligsten im Erinnerungs¬
leben der Jugend sein soll, wieder überflüssiger Neid bezw.
Dünkel erzeugt. Sind aber alle Eltern, ob reich oder arm,
sich in dieser Frage einig, dann können die bemittelten Schich¬
ten auf diese Weise den ärmeren einen schönen Beweis von
Herzensbildung geben, für den ihnen alle jene dankbar sein
werden, die aus begreiflicher Empfindung heraus ihre Unbe-
mitteitheit nicht gerne zur Schau tragen wollen. Und so et¬
was kittet unser ganzes Volk enger zusammen und schafft
schönere Einigkeit, als alle Reden und Vorträge weiser
Theoretiker.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank.
% 1 | Geld Brief
4 Nass. Landesbank 104,- 104—

37. dto. 91,50 91,50
3i/, dto. 87,50 87,503 dto. 79,50 79,50

4 Prankf. Hyp.-Bank
3i/, dto. 95,— 95,-4 Frankf. Hyp.-Creditvcrein 104,- 104,—
3V, dto. _

S Deutsche Reichsanleihe 79,— 79,-4 dto. 69,25 69,25
3i/t dto. 63,75 63,7'>

3 dto. ’
Devisen

Frankreich 705i/4 706»/,
Holland 36661/, 3673i/,
Schweiz 1628i/, 16311/,
Schweden 1881'/. 18801/,

Anordnung
über das Schlachten von giegenmutter - und

Schaflämmern.
Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stell-

vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt.

^ Die Schlachtung aller Schaflämmer und Iiegemnutter-
mmmer, die in diesem Jahre geboren sind oder geboren
werden, wird bis auf weiteres verboten.

§ 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtun¬

gen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge eines
Unglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche Schlach¬
tungen sind innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung der
für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde an-
zuzeigen.

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden

wirtschaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkrei en von
der Ortspolizeibehörde, zugelassen werden.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen diese Abordnung werden ge-
8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit

Geldstrafe bis zu 1500 Mk . oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten bestraft.

8 5.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzei¬
ger in Kraft . o

Berlin,  den 28. Januar 1920.
Der Minister für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten.
gez. Braun.
* * <*

3-s9lr- 2- 2058. Diez,  den 24. Februar 1920.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehende

Anordnung zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und für
ihre Durchführung Sorge zu tragen.

Anträge auf Zulassung einer Ausnahme auf Grund
des § 3 sind mir nach Bescheinigung durch die Ortsvolnei-
behorden einzureichen.

Der Landrat.
5 . B.:

Scheuern.
Veröffentlicht.
Nassau, den5. März 1920.

Der Bürgermeister:
I . D.: Der Beigeordnete:

Unverzagt.

neranirtmarHung.
Die am 26. Februar d. Ts . im Distrikt 24a Saul

abgehaltene Holzversteigerung ist mit Ausnahme der ,
255, 277, 360 und 417 genehmigt worden. Die Ueberweii
des Holzes findet am Mittwoch, den 10. März , vorm
Uhr, an Ort und Stelle statt. * ^

Nassau, den 5. März 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeor dneter.

Bekanntmachung.
Die am 1. März d. Ss . im Distrikt 23b Kleeborn.

27d Unteres Hähnchen abgehaltene Holzversteigeruna ist""
Ausnahme der Nr. 129, 205, 262, 269 und 266 genest?
worden. Die Ueberweisung dieses Holzes erfolgt am Mittet
den 10. März , vorm. 11 Uhr, an Ort und Stelle statt «

Nassau, den5. März 1920.
Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeor dneter.

Bekanntmachung.
Unter dem 10. Januar hat der Reichsrat neue &

stimmungen erlassen über die Gewährung von Darlehen?
Reichsmitteln zur Schaffung neuer Wohnungen. Ich J5
alle Baulustigen darauf hin und bin auf Wunsch zu weistI
Auskünften während der Dienststunden bereit. "

Nassau, 4. März 1920.
_Der Bürgermeister : Hasenclever.

Bereinigte Volks- u. ResWle,
Die Aufnahme der neu einttetenden Schüler erfoh

Montag , öen 12. April. Schulpflichtig sind diejeni
Kinder, welche bis zum 31. Marz d. I . das sechste Gebe?
fahr vollendet haben oder vollenden. Außerdem können
Kinder ausgenommen werden, welche in der Zeit vom 1 Ami
bis 30. September d. I . das sechste Lebensjahr vollend»
wenn sie körperlich und geistig genügend entwickelt sind. ®]
Kmoer bringen den Impfschein und auswärts geborene aiij
den Geburtsschein mit.

Die Aufnahme in die Realschule findet an denM
ben Tage um 10 Uhr vormittags statt. Anmeldung
für die Realschule nimmt der Unterzeichnete jederzeit miindw
oder schriftlich entgegen.
_ Der Rektor: Gaul.  |

Evangl. Mchengemein-e.
Die noch rückständigen Zahlungen zur KirchenkM

sind nunmehr innerhalb 14 Tage an dieselbe zu entrichten. ‘
__ Die Kirch enkasie.

katholische Mrchengemeinbe. j
Die noch rückständige Kirchensteuer ist bis zm

15. Marz 1920 zu entrichten.
_ Die Kirchenkaffe,
Konsumverein für Wiesbaden u.Umaeoeut

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

Wir empfehlen:

Rauchtabak(Kruü=u. Grobschnitt)Rautabak.
■= = = Deutschen Kleefarnen. —

Ainste Roheh-Bücklmge.
Alle Sorten

Gartensämereien
in den besterprobten Sorten , ŝowie kleine Steckzwiebel
empfiehlt N. Hermes.

Dtmen-Frisier-Salon
Hedwig Bramrn, Nassau

empfiehlt:
Dr . Dralles Birkenwasser , Lebalds
Haartinktnr , flüff. Teer - u. Kamil¬
lenseife , Leichners Fettpuder , Zahn¬
bürsten, Haarbürsten , sämtl . Mani-
kur -Artikel , blonde und Havanna-
Haargarnituren , Nettels Kämme
(Neuheit), Pa . Doppelhaars u. einfache

_ Haarnetze.
Ia . ZE3Ia.n .cLk :äse

empfiehlt_ N. Hermes.
Kottfumoereiit für Wies¬

baden und Umgegend
e. G. w. b. H.

Filiale Nafiau.
Wir empfehl. uns. Mitgliedern:

SAMEN
Cdit und hoch keimend
für Feld und Garten.

ZHI.A.TTS
(mittelgroß) in gutem Zusta^
evtl, mit Garten in Naffa«
oder Bergnassau -Scheuer»
zu kaufen gesucht.

Näh. i. d. Geschäftsstelle. .§

Geweckter)unge
als Lehrling gesucht.
Uarl hasermann.Nassau.

Änstreichermeister.

iVIatterpritrön, Franenlro^ »'
sanitäre Frauenartikel-

( Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinge r’

Dresden 712 :: Am See 3‘-
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